
Primat und Episkopat
in der deutschen Kanonistik des 18. Jahrhunderts*

Von FROWEIN

Das Jahrhundert 1St 1mM Urteil der Nachwelt der Gefahr AauUSgESETZT,
als spater Ausläuter des Miıttelalters velten. Der Untergang seiner
tradıtionsbefrachteten Strukturen scheint UT och archıvalischem, rein
wıssenschatftlichem Interesse Raum lassen. Insbesondere 1ef die katho-
lische Kirchengeschichtsschreibung Gefahr, nach dem Ersten Vatikanıschen
Konzıil alle Gedanken, die nıcht gradlınıg 1n dessen Definıtionen ber
Prımat und Untehlbarkeit einmündeten, als den leider nıcht verme1dbaren
Schrott allzu menschlichen Denkens den Akten legen. Neben dieser
„pragmatıschen“ Konzeption das Vatıcanum habe mı1ıt dem Dogma
gleichzeıitig eın Urteil ber die Kathol:zität eıner längst überlebten
Bewegung gefällt begegnet eıne mehr posıtıvistische Interpretatıion, der
Versuch einer zewıssen Ehrenrettung: Weıl das Irıdentinum manche rage
offengelassen habe, konnte lange Zeıt eın breiteres Spektrum kanonistischer
un theologischer Meinungen das Adjectivum „katholisch“ beanspruchen
Nachdem Merkle (1909) eıner günstigeren Beurteilung des Aufklärungs-
zeitalters den VWeg bereitet hatte, indem auch auf Ansätze echt
katholischer Reform hıiınwies un allmählich eıne „Zzweıte Aufklärung“
heraufzog, SCWAaANN eıne oftfenere, Ja pluralistische Sıcht Boden, die dem
18. Jahrhundert und seınen theologischen Schulen mehr abzugewinnen
suchte Aus der Sıcht des etzten Vatıcanums erscheint das eher als

Diıeser Autfsatz o1bt eınen Vortrag wıeder, den der Verfasser 19/3 1n Würz-
burg anliäfßlich der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 1n deren Sektion für Ge-
chıichte gehalten hat

Muschard, Die kanonistischen Schulen des deutschen Katholizismus 1m 18 Jahr-
undert außerhalb des Benediktinerordens, Theolog. Quartalschrift 112 (1931) 2362 387 Un FA  Or
1gnoriert ftast Sanz die Schule Barthels und Nellers und das Österreichische Kiırchenrecht.

Vgl Just, Das Erzbistum Irıer (Leipzig Il Hegel, Febronianismus und

168
Aufklärung 1mM Erzbistum Köln, Annalen Hıst. ereıns Nıederrhein 42/143 (1943)

Hegel 14/; Bäumer J® Lexıkon Theologie U, Kırche VII® (Freiburg 2308
Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte (Freiburg VI; Zu hier behan-

delten Zeıitabschnıitt AAO C allem 4/7/7—530 (von Raab)
Das verstärkte Interesse 1n den etzten Jahren wırd eutlich der Vielzahl VO:  w

Veröftentlichungen VON Just, Braubach, Hegel, Raab, Brück, Mathy,Merzbacher, Beumer S > 1LLUr einıge NECNNCN; 1n Vorbereitung sınd Arbeiten über
Hontheim H. Raab), Barthel (F. Merzbacher), Neller (P. Frowein); nde 19/3 erschien

Frowein, Philipp Hedderich (1744—1808). Eın rheinischer Kanonist AauUSs dem Mıiınoriten-
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EXLreINe Weıte e1nes ständıgen Pendelschlags der Dogmengeschichte, als
deren Gegenpol das Konstanzer Konzıil angesehen werden annn Man
interpretiert Konzilsdekrete zunehmend Aaus der jeweiligen akuten Lage un:
Notlage heraus un: versucht damıt, das zeitgeschichtliche Moment
berücksichtigen theologisch könnte INa  ‘ SapcCNh: das inkarnatorische
Moment. Da dabei heute der Pendelschlag leider bisweıilen 1ın die Rıichtung
VO Konstanz geht, 1St wenıger eın Beweıs die Berechtigung
Reflexion als eın Beweıs eben für die Zeitgebundenheıit auch vieler
Komponenten heutiger Aussagen. Soviıel 1St ohl sıcher: Man darf in
analoger Weıse auch VO eınem gzenuın katholischen „Pluralismus“ sprechen.
Würzburg 1St in Deutschland dafür geradezu eın Symbol: Hıer 1848
ZU ersten Mal die deutsche Bischofskonferenz, un se1it 1971 berät 1er die
Synode der westdeutschen Diözesen. Beide sind Ausdruck für das
Bewulstseıin, da{ß neben der Kategorıe der Einheit die der Vielheit oder
besser die der Fülle stehen MU: Das 18 Jahrhundert wen1gstens eine
seiner Funktionen schon 1J1er nNENNECN hat für u1lls vieler Abwege
manches Lehrgeld auf dem Weg ZUT rechten Mıtte bezahlt.

Dıie Eınengung des Themas auf das 18. Jahrhundert bedart eıner
Begründung. 1)as Ende der Epoche 1St deutlıch, eS5 1St markiert durch dıe
Jahre 1789 un 1803 Ausbruch der Französischen Revolution un
Reichsdeputationshauptschluß. Der Beginn des 1er behandelten Abschnıiıt-
tes 1St wenıger eindeuti1g. 1648 endete der 30jährige Krıeg, VO der vollen
Souveränıtät der Reichsfürsten rennte 1Ur och eın formeller Schritt, un
mMI1t dem Abschlufß der Religionskriege WarTtr die abendländische Kirchenspal-
Lung besiegelt. Wenıg spater setfztie die „Krıse des europäischen Geistes“ ein:
1690 erscheıint J. Lockes wichtiges Werk, 1672 un 1705 die
bahnbrechenden STAAtSsS- un naturrechtlichen Werke Putendorftfs 1694
un Chr Thomasıus’ (F Den Zeitgenossen selbst W ar der Umbruch
bewußt. Voller Stolz stellen die Aufklärer „NOSTra tempora” den früheren
Zeıiten gegenüber, andererseıts spuren S1e voll orge, da{fß ıhnen mehr
„revolutiones“ bevorstehen, als ıhnen 1eb se1ın wırd Gliedern manche

orden 1mM Zeitalter der Aufklärung (Köln), VO Hegel; noch nıcht gedruckt 1St
Neumann, Dıie Kirche und die kirchliche Gewalt be1 den deutschen Kirchenrechtlern VO]

nde der Aufklärung bıs ZU 1. Vatık. Konzıil (Manuskrıpt Parallel wächst das
Interesse protestantischen Kirchenrecht des 18 Jahrhunderts (s VOL allem Schlaich).

Eınıge Beispiele A4US$S der Zeitschritt Concılıum: Franzen, (1965) 556; C’0ONn-
Zzem14S, (OZE) 263—26/; Fink, (970) 531—536; De Vooght, (1974) 299—305;
och die Jahrhundertwende wurde eın extirem papalistischer Standpunkt VMEKTTELCN,
vgl arüber Vıgener, Bischofsamt und Papstgewalt (Göttingen überarbeitet VO:  —

Maron:;: Zuerst erschıenen 1 das Bemühen eine amtliche Papst- und Konzilien-
liste (vgl Pısanum und Johannes sen10r) spiegelt den jeweiligen Stand der Diskus-
S10N Prımat und Episkopat wiıder: vgl Franzen 560; Fink 535

Raab, Dıe Concordata Nationı1s Germanıiıcae 1n der kanonistischen Diskussion des
bıs Jahrhunderts (Wiesbaden 148
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Geschichtsschreiber ıhre Darstellungen och ach dem bisher üblichen,
neutralısierenden Saeculum-Schema, finden andere bereits Z Einteilung
nach Epochen, dıe allerdings oft nach vordergründıgen Gesichtspunkten
vVvorgenomMMeEN wurde. Dennoch se1 angemerkt, W 1€e INan damals die eigene
Zeıt einordnete. Der Protestant 3 gM Spittler sah 1790 eınen
wichtigen Einschnitt mıiıt der Gründung der Universıität Halle (1694)
gegeben. Diese WAar geradezu die Staatsunıiversıität. Hıer lehrte seıit
1706 Christian Wolf$f dessen Bedeutung als Philosoph Eerst VO  -
Kant überboten wurde. Und 1er vab CS eınen besonderen Lehrstuhl für
Geschichte. Gerade Naturphilosophie un Geschichte wurden bekannt-
lıch die beiden wichtigsten Pfeiler der Aufklärung Spittler ein
7zweıtes Datum 1/63 un: neNNT N das Jahr der „katholischen
Ideenrevolution“ Damals wurde die aınzer Akzeptation, die Annahme
der Dekrete des Baseler Konzıls durch den deutschen König un die
Kurfürsten, erstmals der Offentlichkeit bekannt, un CS erschien das
berühmte Buch des Febronius. In diesem fanden das theologisch-kano-
nıstische Gedankengut und die Reformideen der Reichskirche TOSTAaMMA-
tischen Ausdruck, und es gab umgekehrt dem 1U auch theoretisch
unterbauten Reichsepiskopalismus seiınen Namen: Febronianısmus. Mehrere
Fortsetzungen un Auflagen, viele Übersetzungen und zugleich mehrfache
Verurteilung des Buches durch Rom markieren seine Bedeutung 10 Das
lange und erfüllte Leben se1ines Verfassers, des Irierer Weihbischofs Joh
Nık Hontheim, umta{t nahezu das Jahrhundert: 1701 geboren
un 1790 gestorben, WarTr C den INa  e 1mM Trierischen schon 1/51 als
„Honthemius noster“ 11 teierte, den deutschen Zeıtgenossen das, W 4ds Detrus
de Marca (F für den Gallikanismus und Zeger Bernard Va  e} Espen
(F für die Niederländer ( Jansen1smus) WAar 12 Als starb, WTr C3Sy
„als ob die alte Metropolis Irevırensıs selbst Grabe5würde CC 13
Als drittes epochales Datum begegnet 1779 das Jahr der Aufhebung der
Gesellschaft Jesu Das 18 Jahrhundert zeigt eın doppeltes Gesicht: Es 1St
Übergangsphase mıt vielem „noch‘ un ASCHON

Frowein 262; Jedin V, 394; Scherer, Geschichte und Kirchengeschichte den
deutschen Unıiversıtäten (Freiburg 174 225 34/; eın Höhepunkt WTr die Errichtung
einer eigenen „historisch-statistischen“ Fakultät 1n Maınz (1784), Scherer 441

aab 1.25
chulte, Dıie Geschichte der Quellen U, Literatur Canonischen Rechts LLL

(Stuttgart 1880, Neudruck Graz 196 6O Frowein 4 >5 über Hontheim 7uletzt Raab
1n ° Rheın Lebensbilder (Bonn 2344

11 Just, Hontheim, Archıv mittelrhein. Kırchengeschichte (7952) 204; schon
Chr Neller (4754) 1n Opuscula omn1a IL  y (Köln 248 273

J. Zillıch, Febronius (Dıss phil Halle uod Marca PEr Gallis, Belgis
Espenius: Hontheim Lumıine Germanıs, 9 decore fuit (Wıen

15 Just, Hontheim 215 (ın seınem erweıls auft das Trier. ochenblatt 11819]|] mu{fß Ar
Nr 31 1. August|] Nr. 22 30. Maı] eißen).
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Haben WIr 1m Febron1ianısmus dıe bekannteste kanonistische Außerung
Zu Problem Papst Episkopat VOT uns, 1STt 65 doch unerläßlich, zunächst
die Hintergründe beleuchten. Zeitgeschichte, Biographie und Buch
korrespondieren 1n einer merkwürdig intensıven, fast organischen VWeıse un
wirken befruchtend autfeinander. Und das nıcht L1LLUL be1 Febronius. Eın
Vergleich mOge das verdeutlichen: Die Qualität eınes Tons 1St Ja erst 1mM
Zusammenhang miıt den anderen in Melodie un: Harmonie erkennen, un:
die Qualität eınes Weınes erweıst sıch nıcht A 1n der Analyse, sondern
auch 1m Abgang.

Das Problem des „stiftischen Deutschlands“ W ar se1it 1648 eın doppeltes.
Nachdem die Retormatıon WeNn auch mıiıt spürbaren Verlusten
überstanden WAafl, gyalt 65 einmal, 1in der Entwicklung Z souveranen Staat
mı1ıt den protestantischen Fursten 1mM Reich Schritt halten und zugleich, da
eıne dynastische un expansıve Politik 1m eigentlichen ınn den geistlıchen
Fürsten nıcht möglich Wr un der 5og der protestantischen Terrıtorıen
och fürchten Wal, Schutz 1mM Schatten größerer katholischer Staaten
finden. Für den Reichsgedanken dıe Bischöfe, besonders dıe
Kurifürsten, ımmer och dıie wichtigsten Stützen, aber der Kaıiser, der
„advocatus“ der Kiırche, ühlte sıch zunehmend iın erstier Linıe als
österreichischer Souveran, dessen Blickrichtung ach (Osten 71Ng un der
der Unabhängigkeit der geistlichen Fuürsten wen1g interessiert seın konnte.
Zum anderen Zing 6S dem Reichsepiskopat darum, eıne entsprechende
Selbständigkeit auch der Kurıe gegenüber entwickeln. Man W ar aber
auch aut das Wohlwollen Roms angewıesen, W C111 65 Neubesetzung der
Bıstümer, insbesondere die Kontinulntät einer fürstlichen Sekundogenitur,
Z1Ng der Bistumskumulationen, denen mMIiIt fortschreitender
Konsolidierung des konfessionellen Status 1UO die Kurıe ımmer wenıger
Interesse hatte 1 Hıer se1 weniıgstens autf die nıcht 1U für Würzburg
bedeutenden Schönborns 15 hingewı1esen, deren Mitglieder, Wenn INa  — die
Schwestersöhne mitzählt, VO 1647 bıs 1797 mehrere, zeıtweıse sechs
Bıstümer gleichze1it1g innehatten, un für Bayern un: Norddeutschland aut
die Wittelsbacher (ın Kurköln 1583—-1761). Rom bediente sıch zudem
ımmer regelmäßiger der untıen un verband sıch dıe Bischöte
mıt weltlichen Reıichsfürsten, urz VOTL dem Untergang des Reiches auch mıt
dem protestantischen Preufßen } Das AUS ottoniıscher Zeıt datierende
System geistlicher Fürstentumer erwıes sich, nachdem die mittelalterliche

eıt 1731 schränkte die Kuriıe Kumulatıiıonen auf Bıstümer e1ın, Raab, Clemens
Wenzeslaus V Sachsen und seıne Zeıt (Freiburg 2347

15 7Zu den Schönborn-Bischöfen (S. Lexiıkon Theologie Kirche 1X?2 [Freiburg
451—454) gehören die Neffen der etzten Bischöfe: Seinsheim (Würzburg,

Bamberg), Limburg-Stirum (Speyer), Osteın (Maınz, Worms).
16 Hegel 1654 Jansen, Kurfürst-Erzbischof Max Franz Köln und die episkopalıist.

Bestrebungen seiıner Zeıt (Wanne-Eickel 1
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Vorstellung der e publica christiana“ verschwunden Wafl, vielfach als
geschichtlicher „Überhang“. Innenpolitisch lebte ZW AAar die Harmonie beider
Gewalten tort, VO deren Verbindung die „Hofkanonisten“ lehrten, S1e se1
„Optimo jure“ begründet 17 In den vielen kleinen „ Versailles“ zlaubte INan,
die „COoncordıa ımper11 et sacerdot1;“ exemplarisch verwirklicht haben
unehmend wurde aber deutlich, da{ß Politik vorrangıg W Aar. Die
Kirchenverwaltung Jag oft 1ın der Hand der Weihbischöte. Manchen
geistlichen Fürsten, iınsbesondere den AaUus fürstlichen Aausern kommenden,
fehlte die theologische Bildung 15 Die Residenzpflicht konnten S1e bei
Besitz mehrerer Bıstümer nıcht erfüllen. Manche empfingen nıcht einmal
die Bischotsweihe. Die tinanziellen Aspekte kurıaler Ma{fßnahmen beschäf-
tıgten S1€e oft mehr als die theologisch-seelsorglichen Anliegen. Es blieb nıcht
Aaus, da{ß sıch weltliches un kırchliches Interesse 1ın Grenzbereichen
überschnitt, W as sıch besonders OFT ungünstıg auswirken mußßsrte,
geistliche und weltliche Herrschaft nıcht 1n einer Hand lag ast jeder
geistliche Fürst regıerte Ja als Bischof ın die Territorien weltlicher Fuürsten
hineıin, die dabe;i oft Souveränitätsrechte verletzt sahen. Diese wollten selbst
„ Papst“ se1ın ın iıhrem Land 19 Zunehmend wünschten S1e die Errichtung
VO  } Landesbistümern, deren Grenzen miıt denen der weltlichen Territorien
übereinstimmen sollten. Zunehmend beanspruchten S1Ee vegenüber bischöf-
lıcher un päpstlicher Gesetzgebung das Jus placeti, W 1e€e CS 1n Frankreich
schon seit dem 15 Jahrhundert gyeübt wurde. Immer mehr versuchte INan,
den Klerus dem Beamtentum einzugliedern. Miıt der Errichtung eines
Hofbistums ın München (1789) un der Errichtung einer für alle pfälzısch-
bayerischen Gebiete zuständigen Nuntıiatur 1n München (1785) fand diese
Entwicklung ıhren Höhepunkt z Es fiel dem Reichsepiskopat nıcht leicht,
sıch der Ma{fißnahmen VO  3 Kurıe un weltlichen Nachbarn erwehren. Da
die politische Lage ach 1648 günstıger Waflt, erlaubte ıhnen ZWAdlL, stärkeren
Protest anzumelden. 1673 tormulijerten die reı geistlichen Kurfürsten ıhre
Gravamına, un die Kaiserwahl-Tage boten ihnen Gelegenheit, sıch 1M
gleichen Sınn Gehör verschaffen. Man wünschte wıederholt eın
Nationalkonzil Z Verhinderung der Konkordatsverletzungen und dachte

die Errichtung eınes Patriarchats. Im Jahre 1769 traten sıch

Zu Hedderich YTOWELN 421 258
18 Vgl Hegel 155 rot. Braunfels (München betonte be1 seiner Stadtführung 1n

Würzburg 1973 allerdings uch den Unterschied zwiıschen Versaıilles und der
türstbischöflichen Residenz (Würzburg): hıer War der Kaisersaal, Ort das königliche Schlaf-
gemach der archıtektonische Mittelpunkt.

19 Koeniger, Grundriß einer Geschichte des kath Kirchenrechts (Köln 48
Osterrei machte Joseph IL mMI1t der Errichtung VO! Landesbistümern Ernst

(1783/85), 1n Frankreich wurde tür die trieris  en Dıözesanen eın Generalvıkarıat 1n
Longwy eingerichtet; den Bestrebungen Bayerns, Jülich-Bergs, Preufßens und Luxemburgs
(zu Osterreich gehörig) Jansen 100 104 135 141; /ust, Das Erzbistum TIrıer 185 ff 9
Jedin S S20 Lexikon für Theologie U, Kırche X2 (1965) 256
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endlich die Delegierten der reı rheinıischen Erzbischöfe 1n Koblenz, 1m
Jahre 1786 ın Ems mıt dem VO Salzburg. och die eıgene
angstlich verteidigte Souveränıtät hinderte S1e, 1m Ernsttall MSa inNeNZU-

gehen. Immer wıieder otffenbarte Sıche da{ß CS auch ihnen neben allen
berechtigten Reformwünschen CTE allem Landesherrentum un Landes-
kirchenhoheit O1Ng. Wenn Max Franz VO Kurköln dagegen protestiert, da{ß
durch die Münchener Nuntıatur se1ın Jurisdiktionsbereich auf 7wel
Nuntıiaturen aufgeteıilt und se1ın Wunsch ach einheitlicher Behandlung
se1nes Gebietes wenıger geachtet würde als der des Münchener Kurtfürsten
arl Theodor, o1ibt Z da{ß CI geistliche un politische Argumente auf
der gleichen Ebene behandelt un S1e damıt vermischt Z Die berühmte
Preisirage, MmMIt der eın hoher geistlicher Beamter, der Fuldaer Freiherr VO

Bibra, 1M gleichen Jahr (1785) die Vertassung der geistlichen Staaten Z

Diskussion stellte, ze1gt, da{(ß das Dilemma der geistlichgn Staaten den
eigenen Vertretern bewufßt W aAr 2

Der Kampf die Praxıs rief ach theoretischer Untermauerung. Der
Bliıck ZIng hinüber Z siegreichen Frankreich, das Problemfteld
Kirche Staat seit Jangem ZUugunsten des weltlichen Armes abgeklärt W Aar,.

Dıie Beziehungen der rheinischen Kleinstaaten ach Westen A4aren nıcht NUr

nachbarlicher Art TIrıer 1Ö0zese un Kirchenprovınz reichte weıt ach
Frankreich hineın. Man beneıi1dete das Land seıne yallikanischen
Freıheıten, dıe 1594 un 1682 pragnant ftormuliert worden Man
übersah freilich fast ZanZz, da{ß in dem „gelobten Land“ die Kirche aum
„Freiheiten“ besa{ß 23 Dıiese pflegte ZW ar das synodale Element, das in
Deutschland 110 kam, 1ber der hohe Klerus W alr mehr oder wenıger
Hotbeamtentum, un die Rezeption der Reformsynoden VO Konstanz und
Basel WAar 1ın eiıner Weıse geschehen, die den Landesherrn un nıcht den
Episkopat Gewıinner se1n liefß Man freute sich (se1it 1mM Reich tast
kindlich, miıt der aınzer Akzeptatıon eıne eıgene pragmatische

Jansen la vgl den Vortrag Vo  - Hermesdorf, Dıe Beziehungen der Kurtürsten-
Erzbischöfe V öln Z rom Kurıe 1m Jahrhundert, dazu Annalen Hıst ereıns

Niederrhein 46/147 (1948) 263 - be1 der Retorm des Appellationswesens Zing
Max Franz VOrTr allem FParallelıtät MI1t der gleichzeıitigen Retorm der weltlichen Gerichte,
Jansen 9‚ Hegel 166; dıe Bischöte begründeten mMi1t den gleichen Argumenten (ne SIt STAatus

1n statu) iıhren Protest die Nuntiıen w1e dıe Landesherren die Kırche, vgl
Jansen MIiIt Raab, Concordata 109 1252 A. Rösch, Was Kirchenrecht 1m Zeitalter de
Aufklärung, Archiv kath Kirchenrecht (1904) Ll Wenn Max Franz seınen Protest

die Münchener Nuntıiatur auf das kaiserliche Reskript VO 1785 oyründet und
den Reichstag und dıe Reichsgerichte anruft, beweıst das ebenfalls die Verquickung der
beiden Berei  e, Jansen 1610 156

Wende, Dıie geistliıchen Staaten und ihre Auflösung 1mM Urteıil der zeitgenössischen
Publizistik (Lübeck

Der Salzburger Zallweıin OSB (T wAarntie VOT diesem Irrtum, Raab, (OON=
cordata 120
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Sanktion (entsprechend der tranzösischen VO  5 gefunden haben 44
Keın Wunder, da{fß eın bedeutender Reichsfürst, der Würzburger Bischot
Friedrich arl VO  - Schönborn, seiınen Kanonıisten Barthel (F se1n
Vorgänger hatte diesen 1ın Rom be] Prosper Lambertiniı (dem spateren
Benedikt ALIV.) studieren lassen beauftragte, ach tranzösischem Vorbild
eın den deutschen Verhältnissen angepaftes, „akkommodiertes“ Kirchen-
recht Z lehren. Barthel das Lexikon tür Theologie un Kirche wıdmet
ıhm unberechtigterweise in keiner der beiden Auflagen eınen Artıkel
wurde VO  } seinen vielen Schülern un Bewunderern „Fürst der Kanonisten“
ZENANNT. Er sSsetizte der kanonistischen Klassik des 17. Jahrhunderts, VOT
allem vertireten VO den Ordensleuten Pichler 5 ] r Schmalzen-
orueber 5 ] (F 1735 Schmier OSB (T 1/2896 Engel OSB ©
A. Reittenstuel OFM (F eıne mehr historisch Orıentierte Schule

Dıie Klassık hatte auf Bellarmins Apologetik un Suarez’
christlichem Naturrecht aufgebaut. S1e strebte eıne Synthese VO  3 Scholastik
un vigens dıscıplına der Kirche d W 1e€e CS ıhnlich die jesuıtische Theologia
Wırceburgensıs (1766-1777) für die Dogmatık durchzuführen suchte 25 S1e
stellte das Papsttum eindeutig die Spıtze der kirchlichen Verfassung 26
Von Frankreich kam 11U die Anregung Z verstärkten Studium der
Geschichte. Dıie Maurinerschule wiırkte schon VOr Barthels Zeıt befruchtend
auf dıe suddeutschen Benediktiner. ber auch iın Würzburg wurde VOT
Barthel die Geschichte gepflegt. Als eıne der ersten katholischen Unı1iversıitä-
ten hatte Würzburg einen besonderen Lehrstuhl für Geschichte un
Kirchengeschichte (Z20) 27 Hıer fehlte nıcht jene andere Komponente der
Aufklärung, das Naturrecht. Es wurde seıit 1731 VO  —$ J7 Ickstatt
(F eınem Schüler Chr Wolffs, vertreten; der spater tür die
Entfaltung des bayerischen Staatskirchenrechts Bedeutsames leistete. Von
Franken verbreitete sıch W 1€e der Barock die Barthel-Schule 1n alle VO
Schönbornbischöfen regıerten un ihnen benachbarten Länder 28 Dıie
Geschichte lehrte Barthel]l das Ideal des Miıttelweges. Er verirat ıh
gleichsam als die deutsche Lösung zwischen den Extremen des italienischen
Kurialiısmus un französischen Staatskirchentums: den Weg eınes Friedens
durch Konkordate 20 Er beeinflufßte Sar das Staatskirchenrecht 1n Wıen.

24 Raab, Concordata 137
Schilling, Die Kirchenlehre der Theologıa Wiırceburgensis Paderborn 164

diese „eine der bedeutendsten theologischen Leistungen des 18 Jahrhunderts“.
Vgl Vıigener 1922

a Scherer 293 G. V Eccard (Eckhardt, eın Schüler Leibniz’, War se1it 1/24
Hofhistoriograph, Neue Deutsche Bıographie (1959) 2

A Raab, Concordata ders., Neller und Febronius, Archiv mittelrhein. Kırchen-
geschichte 14 (1959) 193 f’ U Freeden, Die Schönbornzeit Rhein und Maın,
Maınzer Zeıitschrift 58 (1963) 5571

Raab, Concordata 83
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Am bedeutendsten wurde aber TIrıer, wohin Erzbischof Franz eorg, der
Bruder des Würzburger Fürstbischofs, den Barthel- un Ickstatt-Schüler

Chr Neller 1784 berief, der w1e die Forschung bisher ermitteln
konnte bedeutenden Anteıl Febroniusbuch hat 30 Hontheim selbst
kannte durch seine Tätigkeit als Generalvikar 1n den französischen
Gebieten des Erzbistums den Gallikanismus AaUuUusSs erster Hand Lr hatte 1
protestantischen Leiden studiert und 1n LOwen den jansenistisch Orıentierten
Gallikanısmus Vadan Espens kennengelernt. Jahrzehntelang erforschte die
Geschichte des Erzstitts un wurde geradezu der TIrierer Muratori1. Wenn
Neller seiınen Neftten un Nachfolger Chr Leuxner aufßer in TIrıer
iın Löwen (hier sollte das österreichische Kirchenrecht kennenlernen) un
Nancy studieren 1e1% un ann autf Reisen ach Göttingen, Marburg,
Gießen un Wetzlar schickte ö1l zeigt sıch darın besonders deutlich die
Komplexıtät des Kräftefeldes, 1ın dem die Barthel-Schule stand un 1in dem
S1e aut andere wırkte. Gallikanismus un Josephinismus autf der eınen Seıte,
praktischer Episkopalısmus aut der anderen, naturrechtliches Interesse 1er
un: historisches dort, Ja eın Vorspiel der Romantik. Es 1St erstaunlıch, W 1e€e
viele vallikanische und josephinistische Werke Rhein un Maın erneut

aufgelegt wurden. Wenn Rösch 1903 zwischen Josephinismus un Febro-
nıanısmMuUs säuberlich LtreNNT, 1St das NUr begrenzt richtig. Er unterscheidet
damıt VOT 1llem die beiden Interessengruppen. Die ıdeellen renzen
hingegen zerfließen 32 Der AUuUS Maınz kommende Bonner Kanonıist
Hedderich (F7 konnte 1n seiınem Lehrbuch, WeNnNn N auch och
traditionell „Elementa Jurı1s canonıcı“ 33 nannte, eiıne pragnante Synthese
beider Rıchtungen schaffen ö4 Seine Lehrer die Barthel-Schüler
Hiıllesheim 1in öln un Neller in Trier. Seine Vorbilder St Rautenstrauch
OSB (F un P. J v. Rıegger (T 1.775)! deren Kırchenrecht
Osterreich se1t 176/ eine Art Monopolstellung genofßs. Als ınorıt neigte
Hedderich w1e Rıegger, aber aus anderen otıven ZzZu

30 Der Tıtel des Febroniusbuches schließt sıch S. Pufendort (1667) und der Titel
VÖO:  a} Nellers Princıpia 1Ur1s publ eccles. (Frankfurt 1746, anONYymMm erschıenen) Mas-
kow (1729) 2 W 4a5 den Doppelcharakter des Episkopalismus ebenso beweist w1e das AUS -

tührliche OrWwOoOrt des Febronius dıe Fürsten (vor dem tür die Bischöfe!) und dıe Me1-
Nung, daß die Wiedervereinigung die Voraussetzung tür die Stärkung des Reiches sel,; vgl
Just, Hontheim 2i Raab, Concordata 102

31 B. Fischer, Zu den Antängen des rierer Priesterseminars, Archiv mittelrheın.
Kirchengeschichte (4972) 192

Rösch selbst schränkt die Richtigkeit der Zweiteilung eın, Archiıv kath Kirchen-
recht 448 und 84 (1904) 56

5 Vgl Rösch ‚ Anm
54 Stintzıng Landsberg, Gesch1chte der deutschen Rechtswissenschaft D:

(München/Berlin 374 f.; eın VO Vertasser noch nıcht Ve  @7 Nachruf auf das
„Orakel des Erzbisthums“ und den „Liebling Nellers“, der „durch seine Schriften ewıge
Ansprüche auf die Dankbarkeıt des Staates und der deutschen Kirche erworben“ habe, 1St
treılıch übertrieben, Kölnische Quartalsschrift tür katholische Theologen 1808, 114
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Spiritualismus, als Berater se1nes Kurfürsten betrieb handteste Politik.
Der süuddeutsche 1norıt Obernetter S der 1n Würzburg
studiert hatte, begründete se1ın Staatskirchenrecht offen MI1t der Absıicht,
dem Ruf der Bettelmönche, S1Ee sejen dem apst hörig, entgegenwirken
wollen. Just ne1gt der Meınung, der Episkopalismus se1 oft ME

die „Folie  CC SCWESCH, hinter der landesherrliche Bestrebungen durchgesetzt
werden sollten.

och 1U ZUT Lehre VO  s apst un Bischöten. Gewiß, das He:il liegt 1mM
Detaıil. Es annn jedoch nıcht Aufgabe eınes kurzen Berichtes se1IN, die vielen
Systeme 558l Listen der jeweiligen Befugnisse vorzustellen. Es vab 1m
„Zeıtalter des Individualismus“ fast ebenso viele Systeme w 1e€e Kirchenrecht-
ler, un gerade 1n Deutschland entstand damals eıne große Zahl
kirchenrechtlicher Arbeiten 36 Lassen WIr 1er alle die Werke beiseıte, die
VOT allem VO  - Jesuiten und Benediktinern, aber auch VO  S Weltpriestern und
Laıen vertaßt den Weg der Klassık gehen. Die anderen siınd mehr der
wenıger beeinflußt VO  S den gallikanischen Werken de Marcas (1641),
Bossuets (1682/1730), Pithous (1594) un Van Espens Von
Osterreich her wirkten die Werke Rıeggers un Rautenstrauchs. Im
Mittelpunkt stand das kompilatorische Werk des Febronius. In onn
systematısıerte dessen Gedanken Hedderich. In öln zab der Neller-Schüler
un Hedderich-Freund Weıimer eıne kurze „Idea“ der Hıerar-
chie heraus, die dıe Lehre der beiden Vorgenannten in Kurztorm vorlegte 3
Die Straffung INg oft autf Kosten des wissenschaftlichen Wertes. Die
Übernahme VO  =) Gedanken un SaNzCh Abschnitten S1Ee geschah häufıg
wurde durch Mangel Nachweisen verschleiert. Grundsätzlich stiımmen
die meısten 1n folgendem übereın 3 w el Hauptthemen begegnen, das
Verhältnis VO  — apst und Bischöfen un das VO  } Staat un Kırche. Hıer
iınteressiert VOT allem das Dıie Lehre VO  ; der Kirche erschöpfte siıch VOT

allem iın der Lehre der außeren Verfassung. Sıe WAar „Hierarchologie“ 3
Die veistliche Vollmacht habe Christus principaliter und radicaliter der
Kirche als GGanzer übergeben 302 SO ann die Kirche als (3anze nıcht ırren.

35 Frowein Sl vgl weiterhin die „Biographische Nachricht“ über Philibert (Kaspar)
Obernetter (1731—-1784) 1ın Vollständige Anzeıgen unpartheische Beurtheilung der MEeUCc-

sten juristischen Literatur tür das Jahr 1784 I1 (Maınz 648653
36 chulte H1, 3) 308 3172
37 Weımer, lusta hierarchiae SUaCTde®e ea (Köln WASZ Weımer Frowein 145
38 Vgl VOT allem Schulte ILL, il 202—204; Rösch 8 9 449487 620-—652;: Frowein 279 fr,

Meıer, Febronius (Tübingen *1880) 40—46; schon 1757 Veritirat Hontheim dıe Meınung:
„1US iurisdictionem ep1iscop1 1n SU am dioecesiım immediate Deo profluere“, Prodromus
hıstoriae Trevırensıs (Augsburg S25 el  ber Nellers Anteil uch diesem Werk
Hontheims emnächst eın Auftfsatz VO Froweın.

39 Congar, Schilling
303 Febronius, De eccles12e Jegıtıma pOTtestate Romanı Pontificis (Franktfurt

Cap 111 1 Rösch 455 überbetont die Abhängigkeit Hontheims VOon dem Extremisten
Riıcher
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Sıe 1St repräsentiert 1mM Konzil,; 1aber dessen Beschlüsse bedürfen letztlich
eıner wenıgstens stillschweigenden Anerkennung durch die Gläubigen,
durch deren ( onsensus. „Usualiter“ haben die Bischöte dıe Macht erhalten.
Sıe haben ıhre Jurisdiktion unmıittelbar VO  3 GSott (Trient hatte diese rage
offengelassen). Der einzelne Bischot regiert seıine 107zese uneingeschränkt,
das heißt, iSt LLUT der Heıilıgen Schrift, den Canones der Konzilien un
dem Wohl der Gläubigen verpflichtet. Denn W1€e der Emser Kongrefß
tormuliert CI allein kennt die Bedürfnisse seıner Herde“ 4 Der apst 1St
zunächst M Bischof VO Rom, hat 1aber eınen gewı1ssen Vorrang (als primus
ınter pares) 8 U1l die VO Christus geforderte Einheit der Kırche
gewährleısten. Seinen Vorrang möchte Hontheim wenıger MI1t ‚1urisdıictio0“
als mM1t „auctorıitas“ oder „princıpatus ordiniıs consocı1ationıs“ bezeich-
NN 42 Der „ordo  CC (die Weihegewalt) wırd überbetont, die „1urisdıictio“
unterbewertet oder MIt dem ‚ordo  CC identitiziert.

Im einzelnen hat der apst das Recht der Autsıicht un die Verpflichtung
ermahnen, Einheit un Wohl der Kıiırche gefährdet sieht. Er hat das

Recht, helfend subsidiär einzugreifen, Not Mannn iSt, 1a hat
das „Jus supplendi“ Dem entspricht eın provisorisches Recht 453 Deftfinıitio-
nen un (jesetze erlassen, da die Kirche nıcht ımmer, WEeNnN nÖöt1g,
1n eınem Konzıil versammelt werden an Offenbar 1m BewulßSstsein, dem
apst doch tast alles> haben, betont INa  e häufig, se1ın Vorrang
sel mehr als 1Ur eın Ehrenprimat. Um die wesentliche Aufgabe des Papstes

verdeutlichen, ina  3 ıh ÜrZ » CEHNTLUN Uuniıtatis ” bisweilen auch,
den mehr helfenden Charakter seıines Amtes betonen, „Caput

minısteriale“. Er 1STt nıcht „SUMIMUS ep1SCopus“, sondern „eP1SCOPUS primae
sedıs  « 44‚ enn der Vorrang wurzelt nıcht in der Person, sondern 1
römischen Bischofsstuhl. 1le anderen Rechte, die der apst besitzt, sınd
nıcht wesentlich, sondern T Laufe der Geschichte hinzugewachsen 442

(accessorı1a, secundarıa), VOT allem seıt Gregor VIL durch Rezeption der
pseudoisidorischen Fälschungen hinzugekommen. Diese Rechte können dem
apstS werden, ohne da{fß se1ın Amt Schaden leiden musse. Diıie
Beziehung der Bischöfe ueinander 1St die VON Kollegen. S1e siınd
„Co1mperantes”, „conregnantes”, „coniudices“, S1€e bilden eın Kollegium. Es

4(0) Höhler, Des kurtrier. Geistl. Aats Arnoldi Tagbuch ber dıe Ems DeE-
altene Zusammenkunft (Maınz I5

41 Vgl Febronius Cap I1 I

Febronius Cap 11 i (Überschrift); Mejyer 305 Rösch ö3, 480
43 Febronius Cap 11 4, Cap Hi

44 Neller, Opuscula 1L, Z 285 247 nach eiınem Konzıil VO]  - Karthago (um 400) Cap
(s Mansı ILL, 884; ratıan DD aÜhnlich J. Eck 1n der Leipziger Dısputatiıon (ın
Anlehnung Gregor Ratzınger, Das CeuUEE Volk Gottes (Düsseldorf 1969 141

443 Schon Barthel, Dissertatio de concordatis Germanıae (1740) und Neller,
Periculum 1Ur1s publ ecel (1745) argumentieren MIt dieser Unterscheidung.
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verbindet s1e eıne „solıdarıa sollicıtudo“ 45 Ihre Üa steht höher Als der
Aunus 46 DPetrus un Paulus 1n Rom sind Vorbilder einer solchen
gemeinschaftlichen Regierung &x Die Vertfassung der Kırche 1St nıcht
monarchisch. Neller beweiıist das auch damıt, da{ß$ 0S Sedisvakanzen 21Dt, die
manchmal] recht lange sej1en 4 Dıie Verfassung 1St aus dem Ideal der
„unıtas“ abgeleitet eıne Mischung Aaus Monarchie un Aristokratie 49 Auft
keinen Fall 1St Ss1e „Dominat“ oder ‚LOotatı 2l Eınıge lehnen die
arıstotelischen Verfassungsformen Sanz aAb un sprechen schlicht un
theologischer, aber juristisch unklar VO „Christokratie“ 51. Mangelnde
Klarheit der juristischen un theologischen Begriffe erhellt auch AaUuUSs den
SOgeENANNTEN 410ra controversa”, deren Rechtsqualität INa  e bewulfst offen-
lassen wollte. Dazu Zzählte INan die Unfehlbarkeit un die Superiorität des
Papstes ber dem Konzıil 92 Die Undeutlichkeit der Begrifte hat schließlich
ZUUT Folge, da die Listen der 1ura essentijalıa un accıdentalia fast oft
varıleren, W1e€e S1e tormuliert wurden 93 un auch die "Thesen un
Argumente elınes einzelnen Kirchenrechtlers 1mM Laufe der Zeıt starken
Wandlungen unterliegen. Zum 7zweıten Hauptthema -Staat un Kirche“ SC1

1Ur urz angemerkt, da{fß ımmer wıeder betont wırd, beide Gewalten sejen
unabhängıg voneıinander. ber dem Staat werden weitgehende Autsichts-
rechte Z Wohle der Bürger eingeraumt, wodurch die Freiheit der Kırche
bisweilen cehr stark eingeschränkt wırd Diıe Versuche eıner Neutformulie-
rung der Kirchenverfassung erlagen schliefßlich tradıtions- un schrittfrem-
den Eintflüssen. Deutlich zeıgen bereits die Reformdekrete VO  — Ems deren
5og Damals schreckten bereıts manche Febronianer zurück. Gegen Ende
des Jahrhunderts wırd 2Rn auch 1mM katholischen Raum 1er un OFrt
den Konzilien die Autorität abgesprochen 54 un die Offenbarung der Ratıo

45 Febronius Cap 1{1 9’ Ph Hedderich, Elementa 1Ur1Ss canon1c1ı 1* (Bonn 1791 2
Rösch 83, 4/6; Neller, Opuscula IL, Z 288; Pehem, Vorlesungen über das öftentliche
Kirchenrecht (Wıen 149 168; Beumer, Die kollegiale Gewalt der Bischöte für
die Gesamtkirche nach der Theologie des 18 Jahrhunderts, Gregorianum (1964) Z S

46 Febronius Cap. N 6 mA (er zıitlert Augustinus, Sermo 108 „Claves 1O homo
UuNnus, sed unıtas accepit ecclesiae“); Frowein 309

47 de Marca, Dissertatio de singuları prıimatu Petr1 (1647) 1ın Dissertationes selec-
L4€C (Bamberg

48 Neller, Opuscula Kl Z 290 (1748)
49 Raab, Concordata 84 (Zu Barthel)
Ü Vgl Neller, Opuscula : 2, 284; Febronius, OFrWOTrt die Doctores; Fstor

(7 spricht VO  - HOTa Raab, Concordata 124
51 SO Pehem und Hedderich, Frowein 217
J2 Neller, Princıipia 1ur1s publ eccles. (hier Ausgabe VO  e} / 73 „non esSt

definitum“); Hedderich, Flementa 1Ur1s Canon1Cc1 L (Bonn 41
53 Frowerin 323 f! Hinschius, Das Kirchenrecht der Katholiken und Protestanten 1in

Deutschland Berlin 1569; Neudruck Graz Z02;: Plöchl Geschichte des Kirchen-
rechts 90 (Wıen 105 ff.: Rösch 53, 620—636

54 Vıgener (zu A. Blau); Mathy, Felix Anton lau (1754—1798), Maınzer
Zeitschrift (1972/73) 1—29; Frowenin A
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un der staatlichen un: gesellschaftlichen Opportunität geoptert. An eınem
Beispiel mOöge MUrZz demonstriert werden, welch bewegte Lehrentwicklung
damals eın Kirchenrechtler 1m vorliegenden Fall der Bonner Hedderich
miıtmachen konnte, zugleich wırd ein Einblick 1n die damalige Art, ein
Lehrbuch schreiben, gewährt. Es folgen 7wel Abschnitte AUS den beiden
Auflagen der Elementa 1ur1s CAanOoNICI1:

Pars 1 (Bonn Pars IZ (Bonn
Quoniam VEr Christus ecclesiam SU am Z Quon1am VerÖO Christus ecclesiam SUamll

Nnam NS voluıt voluit cOnservarı 1n UNITATE agendorum
sapıentiae dıyınae coOoNsentaneum Oomnıno credendorum, QJUaC ıpse praescr1psit, sapıen-

t1ae dıyınae CONsSeEeNLANeEeEUM Oomnıno fult, uLfult, Pro conservanda UNITATE 11U5 alı-
Pr tuenda UNITATIE essent1ıalı 1n socletatequ1s ınter apostolos constıitueretur, quı AUGCG-

torıtate iurisdictione inter 1DSOS et1am Uunus, qu1 rel1quos ıinter
apostolos Ceteros antecelleret; SAaCTOS, ets1 Christo pOs1t0s, auctorıitate

POTESTLALEC antecelleret:
hunc 1ıpsum apostolorum princıpem Christus ınter apostolos DPetrum

Christo constitutum fulsse Petrum 1t- sınguları primatu praerogatıva Ornatum

aperte produnt, atres unanı- ESSC voluit, qu1, S1 NITAS periclitaretur,
miıter docent: complexus VeTrO lur1um, qua«l fratres SUOS 1n tide confıirmaret:
Christus specialıa DPetro tradıdit, cele-
rem primatum Petrı1 cOnNstitult;

quıbus CONSECQUCNS est inde CONSCYUCNS est
Dıyum Petrum habuisse Christo pracPetrum habuisse Prac ceterI1s apostolıs

prıimatum iurisdiction1s quidem Chrı- ceter1s apostoliıs priımatum potestatıs
STO <1bı tradıtum,

Jl apostoli obtinuerint 1M-ıu apostoliı obtinuerint 1M-
mediate Christo jurisdictionem, mediate Christo potestatıs SAacCcCrT4de

ancCc primatul Petr1 fuisse sub- plenıtudinem aequalem, hanc
ordınatam; primatul1 Petr1 fulsse subordinatam,
tinem primatus constıitut1ı PESSC9 G ıd exıgeret nNECESSLLIAS C(ONSECT-

vandaequ hac Oomn1a 1ura 1n primatu COM -

1estimanda ANN A

Quem NT inter ep1SCOpOs apostolorum 28 Quemadmodum ıtaque Christus SpC-
S  SSOTCS, 1n primatu speclialı Petrı1 c1alem POTESTALEM praerogatıvam assıgna-
SU!  enm dıyına provıdentlia alıum SSC VIt Petro, docens apostolos, C SUC-

voluıt (Christus), QUam ıllum ıpsum , CONSLANLeEeTr haberent inter
cathedra SUCCESSOTCIN, CUul DPetrus fuit UMNUIN, quı studeret conservandae relig10n1s

UNITATI, ıta et1am eccles1a hactenus PrOoptCrımmortuus” Quare CHCTITEINU PONTIFICEM
ROMANUM (anquam ecclesiae Christianae ecclesiae principaliıtatem CCUuUu primatem
APUT, veluti SU! Petri1, primatu CENTRUM <1bi elegit ep1scopum

Romanum Canquam Dıiıvı Petr1 1n cathedraNO  ; Lantum honorıI1s proedriae sed et1am
potestatıs iurisdictionis praedıtum, CUl1 primatu Su:  IN, qu1 necessitate PX1-
ep1scop1 ceter1 unıt1ı subordinatıque POLCESTA- DOTtestate siıbı Christo tradıta
te  3 s1b1 immediate Deo tradıtam regendo periclıitantı relig10n1s UNITATI consuleret,
ecclesiam Christi exerceant. ep1scOp1S intenderet, muner1 SU!:  O

potestatı S1 u Christo datae ın
praeindicıum deessent.
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Wıe ın einem Stereoskop diejenigen Gegenstände 1n den Vordergrund
rücken, die auf den beiden Photoplatten Je verschiedene Stellung haben,
zeıgt sıch 1er den Veränderungen, welche Probleme den Vertasser
7zwıschen den beiden Auflagen se1nes Lehrbuchs un: meısten
bewegten. In der Zeıt zwıschen beiden Auflagen fand der Emser Kongrefß

99 Auf einıge Unterschiede se1 hingewiesen: Der Begriff Junıtas“
erscheint 1mM gleichen Abschnitt 17/7%® 1L11Ur zweımal, 1791 dagegen achtmal
(hier in Kapıtälchen). Der Terminus „l1urisdictio“ wırd 1791 vermıeden un:
durch „potestas” und verwandte abschwächende Formeln ersSetzt („praero-
Satı ya „Pontifex Romanus“ un „Caput ecclesiae“ weıchen den Titeln
ACeNtmMum unıtatıs“ un: „ep1SCOpUS Romanus“. An die Stelle der 1/78 noch
klaren Primatstormel treten, obgleich jer VO Papstamt gehandelt wiırd,
Elemente einer Definition des Bischofsamtes 537 un Umschreibungen, die
dem Priımat 1Ur Funktionen 1n Notsituationen zuerkennen (hier kursıv).
Legt die Auflage betonteren Wert auf Belege Aaus Bıbel un: Vätern un:
benutzt barocke Wendungen, afßt die zweıte Auflage Bıbel- un
Väterzıtate 1mM Text anklıngen, Juristisch klare Terminı vermeıden,
un zeıgt Tendenz naturrechtlicher Deduktion. Die 7zweıte Auflage
vermeıdet die 1ura SA S1e stellt die Bischöfe die Stelle der
Hierarchie, betont be] Gegenüberstellung VO  e Staat un Kirche mehr die
„dıfferentiae“ als die „Concordıa“ un zıieht das Thema „Konzilien“ aus
dem Abschnitt ber die Quellen hinüber 1ın den Abschnıitt ber die
Verfassungsstrukturen. Der Dekretalenkommentar, eiıne 1m 18 Jahrhundert

VO  e} den Protestanten och häufig gepflegte Lehrmethode, wırd 1n der
zweıten Auflage VO  e reı auf 7wWwel Bände zurückgeschnitten ZUgunNsten e1ınes
austührlichen Quellenbandes Z deutschen Kirchenrecht. Zeichnet schlie{fßs-
ıch Hedderich 1n der CeISLieEN Auflage als Mınorıiıt, verzichtet in der
Z7zweıten darauf. Der 1nweıs aut Ordenszugehörigkeit hätte 1im Autklä-
rungszeitalter Obernetter bewies 6S Ja den Verdacht kurienfreundlicher
Haltung auftkommen lassen. Beispiele theologischer Umorientierung WwW1€e die
el1nes Niıcolaus Cusanus und 1US I1 1mM 15. Jahrhundert und eınes
Ferdinand Walter 1mM Jahrhundert haben j1er eın Gegenstück
Aaus dem Jahrhundert.

Immer wieder wurde deutlich, da den einzelnen Lehrsystemen ZEW1SSE
allgemeine Tendenzen zugrunde liegen. Im folgenden sSe1 eıne Systematisıie-
rung versucht. Dıie Vielschichtigkeit des Zeitalters un seine Widersprüche
empfehlen eıne Differenzierung ach Begriffspaaren.

Die 7weıte Auflage 1St den vıer Veranstaltern des Emser Kongresses gewidmet.
Beide Kapitel S11 abgedruckt bel Froweın 299304

56 Febronius Cap [ 1 14 e will „lurisdicti10“ durch „auctoritas“
57 „ets1 Christo posıtos“, „immediate Christo potestatıs SlUaCT4de plenıtudinem

aequalem“, „potestatı s1bı O Christo datae“.
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Wır sahen das ahe Bejieinander VO Geschichte un Naturrecht. Da
steht auf der einen Seıite die Liebe Z Vergangenheit, W 1e€e Nostalgie. „Olim“
1St eın Zauberwort VOoNn tast mythischem Gehalt 95 Man möchte das
Uhrwerk der Geschichte zurückschrauben 1n die eıt VOT der Trennung der
Konfessionen. Hıer scheint sıch der gemeınsame Nenner für eıne zukünftige
Eınigung miıt den Protestanten tinden. Nach 1762 geht der Blick annn
weıter zurück bıs den Konzilien VO Basel und Konstanz. Faszınıert,
der miıt dem Gallikanismus gemeınsamen Wourzel stehen, vertiel INan
einem hıstorıschen un: dogmatischen Circulus V1t10SuUs: Man gründete die
Autorität des Konzıils autf dessen Selbstdefinition. Schließlich wollte INa  ;

zurückgehen hınter die Zeıt Gregors VITI un damıt allen „Hildebrandis-
mMus überwinden. Viele Rechte,; die der Papst ach Pseudoisidor besäfße,
seıen 1m Osten nıe anerkannt worden, da S1€e höchstens Rechte des
abendländischen Patriarchen sej]en d Der Sog des „olım  CC führt schließlich
ZAULTS Urgemeinde zurück 60 Jede Neuerung spaterer Jahrhunderte gılt als
wertmindernd, dem Wesen widersprechend, 1ber das Zurück 1n die
Geschichte Warlr oft nıchts anderes als eın Alıbi, eın Vorwand, gyerade
Oopportune Elemente un Argumente iırgendeiner früheren Epoche a_
ben 61 Die Methode 1St eklektizistisch: Dıie Bibelstelle VO  3 der Binde- un
Lösegewalt de Apostel (Mt 18, 18) wırd der VO  e Petrus handelnden
16, 18) VOISCZOSCHI. Cyprıan un Bernhard V Clairvaux sind besonders
geschätzt. Es lıegt 1aber auch eın philosophisches Grundmuster VO  .

Wesentliches 1St Aaus dem Unwesentlichen w1e der Kern AaUS der Schale
lösen 62 Dıie Zeıt schwemmt gleichsam Unwesentliches W1€e Geröll un
Schlick 63 un verschüttet un entstellt die prıma sımplicitas, die
eintachen Strukturen jenes goldenen Zeitalters. Lie{(ß doch auch der e1smMUuSs
Gott 1Ur Anfang wırken, alles Spätere se1l Menschenwerk. Die
Sehnsucht ach Einfachheit ISt 1mM Spätbarock mı1ıt dessen UÜbermaß
TIraditionen un Formen verständlich die Reaktion iın der Kunstgeschichte
WarTr der Klassızısmus aber iINan tAallt 1n das andere Extrem, 1n eınen
Purısmus, der au Verständnis für organisches Wachstum hat 64

58 Raab, Concordata 104
59 Neller, Principia 100 199 159 Febronius, OrWOTrt die Doctores U,

Cap 111 57 de Marca, De concordıia sacerdoti1 ımper11 (Parıs Cap fl:
Frowein Anm. 4; neuerdings KRatzınger 142; eine AÄufßerung Bischof Tenhumbergs
V Münster O3 Kirchenzeitung des Erzbistums Köln 19/3

60 Vgl Beumer, Schriftliche und mündliche Überlieferung 1n einer Kontroverse des
tebronıaniıschen Zeitalters, Scholastik (1961) 52254

61 F. Arndt, Zur Publizistik über Kırche und Staat VO Ausgang des 18 bıs Zu

Begınn des Jahrhunderts Berlin „der Beweıs AaUSs dem Urchristentum 1st mehr
eine Hiılfshypothese für das allem ma{ißgebende Prinzıp des Staatsnutzens.“

62 Frowein S22 63 Phillips, Kırchenrecht 1 (Regensburg 268
In der Banzer Zeitschritt „Litteratur des kath Deutschland“ IL, (Koburg

bringt der Herausgeber, obwohl eın Autfklärer, diesen Gedanken 1mM Bild VOon Fruchtkern
und Baum
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Eın 7zweıtes Charakteristikum 1St. das Nebeneinander VO  w

Individualismus un Sehnsucht ach Einheit Dıie Kanonisten machen die
Bischöte tast kleinen Papsten 65 Man wiıird erınnert die Monaden
Leibniz): Jede 10zese stellt eıinen unverletzlichen Mikrokosmos dar Das
„Zeitalter des Individualismus“ 066 1St. 1n der kirchlichen Hierarchie auf der
oberen Ebene verwirklicht. Das aufkommende Gliederungsprinzıp des
Kirchenrechts, die Aufteilung ın 1US publicum un 1US prıvatum, die der
spatere Codex Iurıs Canoni1cı (1918) nıcht übernahm, zeıgt 65 iın anderer
Hinsicht 67 Mıt dem protestantischen Kirchenrechtler Böhmer
(F betont Hedderich die für das Recht regulatıve Bedeutung der
„salus spiritualis singulorum“ 65 Er un: andere Kollegen schließen S1C

eıiner A2U5 der naturrechtlichen Philosophie stammenden These VO  - der
Selbstliebe als Ursprung jeder Moralıtät 69 Daneben steht die Sehnsucht
ach Einheit freilich einer Einheit ohne Beschränkung der Freiheit. Auft
einer Z wischenebene verbinden sıch beide, aut der Ebene der natıones: So
111 Febronius autf den Konzilien ber Disziplinarfragen ach natıones
abstimmen lassen 70 Neller wil] ausländischen kirchenrechtlichen Autorıitä-
en möglichst keıne Beweiskraft 7zuerkennen /1 Für TIrıer entwickelt 61

einen Lokalpatrıotismus „Roma altera“ der sich mMi1t der Polemik
Roms Ansprüche aum vertragt 12

Das leitet über zu eiınem drıtten aar Optimistisches Vertrauen dem
christlichen Staat gegenüber csteht neben Spiritualismus. Febro-
1US Orwort die Fürsten 1St. voll des Lobes Der Kurie ina  — NUur

OSse Absichten z den katholischen Fürsten 1Ur gute Mächtigere Fürsten
hätten die Kirche 2um benachteiligt 73 Man malt 1in barocken Kontrasten:
Das Papsttum sieht Man exemplarisch in Gregor Vıa das Kaısertum 1n arl
dem Großen und Konstantın verwirklicht. Geschichtliche Detauils un
Entwicklungen werden 1er ganz außer acht gelassen. Voller Emotionen
W AAar der Protest die Einführung des Festes Gregors VITI 7 Der Kaıser

65 Vgl Raab, Briete VO v. Wreden St A. Würdtweıin, Annalen Hıst
ere1ıns Niederrhein 53/154 (1953) 172

66 Vgl Veıit, Geschichte der Kırche 1m Zeitalter des Individualismus (Freiburg
Es häufen sıch ber Stimmen, die fl.ll' die Pfarrer eıgene Rechte beanspruchen 1mM

Rückgrift auf die Jünger Jesu (van Espen, Rıegger, Eybel), Rösch 53, 455
67 Neller, Princıpia, Introductio (nach Maskows Vorbild)
658 Frowein 284
69 Frowenn 290
70 Petersen, Febron1ianısmus und Nationalkirche (Dıss Jur Straßburg
A Raab, Neller und Febronius 203
72 Neller, Opuscula L 347 (1751); Schiel, Kurtrierisches Jahrbuch 1970

Abb 18; vgl Raab, Neller und Febronıius 205 (Selbstbewußtsein des [trierischen]|] Davıd
den französischen ] Goliath).

78 Rösch 8 9 7 9 Neller, Opuscula Fl Z 3091
Raab, Concordata 124
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verdient als advocatus der Kırche uneingeschränktes Vertrauen. Das S
exclusıyae“ des alsers be] Papstwahlen oilt als wohlbegründet, das
Eingreifen der Papste 1mM entsprechenden Fall als Mißbrauch. Man hebt
bisweilen eine „analogıa C! imper10 “ hervor: [)as Deutsche Reich mıt
seinen trejen Fürsten ote das beste Vorbild tür die Kirchenverfassung eınes
Papstes inmıtten treıer Bischöfe 7 Die Exıstenz geistlicher Staaten scheint
den meısten Kanonisten völlig unproblematisch se1n. Auf der anderen
Seıite wırd die Analogie abgelehnt: die Kirche 1St nıcht Staat 1mM Staat!
sondern Ur Korporatıon der Kollegium. Man hat Jer Zew1sse Verwandt-
schaft mıt dem evangelıschen Kollegialismus des 18 Jahrhunderts nachweı-
SEn können 6 Neller Wagt behaupten, die Kirche verhielte sıch Zzu

Staat w1e eıne Akzıdenz ZAULT: Substanz Dıie Vollmacht der Kirche wırd
der carıtas un den voluntarıa (1ım Gegensatz den necessarıa)
zugeordnet 5 Ihre Aufgabe bezieht sıch NUrLr auf die anıma, ıhr Zweck 1STt
NUur die Beförderung des ınneren un ewıgen Glücks. Die Josephinisten
verdeutlichen 1es VOT allem durch das Wortspiel VO felicıtas interna un
2efern2 79 ine damals tühlbare Folge tür das praktische Kirchenrecht: die
StIrCnNgE Trennung 1mM staatskirchlichen Eherecht zwiıschen akrament un
Vertrag

Dıie Polarısıerung VO  $ interna un externa wWweIlst aut eine weıtere hın
Es tällt der extireme Pendelschlag auf 7wischen krasser Polemik 8() un
humaner, Ja trommer Irenıik. Was in den Schriften ber Scholastık, Kurıe,
Jesu1iten un andere Orden erscheıint, f£indet aum Vergleichbares in den
Druckerzeugnissen anderer Epochen, höchstens in manchen Flugschriften
der Retormatıion. Es 1St tast eine eigene literarısche Gattung, wıewohl auch
das Pendant, der tolerante un versöhnliche Ton anderen Stellen,
7zunächst als literarıische orm werten 1St Dıie Friedenssehnsucht geht oft

weıt, da{ß auf Diskussion un Entscheidung iın Glaubenstragen verzichtet

75 Raab, Concordata 109 PLZ vgl Neller, Opuscula I 2! 287
76 Der Kollegialiısmus 1m protestantischen Raum 1St eın Schritt Z Emanzipation AUS

dem Staatskirchentum, der ım katholischen Kaum her eın Schritt diesem hın ISt, vgl
Schlaich, Kollegialtheorie, Kirche, Recht und Staat 1n der Aufklärung (München

115—-117; Feine, Kirchliche Rechtsgeschichte (Köln “1964) 568
Neller, Opuscula In 21 279 (1748)

78 S Lackics, lurıs publici ecclesiastıcı Pais generalıs (Wıen
Rıegger, Institutionum jurısprudentiae ecclesiasticae P. I Sı 2; Dubpin, De pOteSTALE
ecclesj1astıca temporalı (Maınz ( f vgl Pehem 124; Bu1sson, Potestas und
arıtas (Köln/Graz 9 Raab, Concordata 130 (zu Horx): Man wird erinnert dıe
totale Trennung und den Dualismus V O  - LeSs und 165 cogıtantes be1 Descartes, der
1mM Jahrhundert als Aristoteles yalt, Raab, Concordata 104

Froweırn 785 Anm 5 V  — Espen Nuttinck, La vVv1e l’coeuvre de Zeger-
Bernard Van spen (Löwen 447 449 ; de Marca, De concordia 11 (&

S0 Raab, Neller und Febronius 205° Just, Das Erzbistum Irıer 181 ; bısweilen ertont
eın kräftiger nationaler Unterton das „räuberische Italien“, Rechte und Pflichten
des Papstes E AaNONYIMN VO  — dem Bonner Th Dereser) n ber Jedin N4 491
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wird, WEeNnN dadurch die Einheit werden ann 51 Praxıs steht 1er
den Autklärern höher Als Theorie, Moral höher als Dogmatık.

Schliefßßlich begegnet ımmer wieder das dichte Nebeneinander theolo-
gisch-juristischer Deduktionen un „handfester Interessen“ 82 Hıer wırkt
sich das Zusammenwirken VO  e} Kirchenrecht un Kirchenpolitik besonders
ühlbar Aaus. Wenn 1ın Ems 1786 der Vorrang der Erzbischöte VOLF den
Bischöfen betont wiırd, WEeNnN eLtw2 Max Franz VO  —$ öln Sorge hat
Primatsabsichten 1in Maınz 55 Wenn C der gleichzeitig Deutschordensme1-
sSter WAafrT, dıe Malteser un: Deutschherren VO  3 der Aufhebung der Exemtion
AauUuSgCNOMMECN wıssen möchte 54 wWwWwenNnn auf grundsätzliche Klärung der
Rechtsverhältnisse verzichten will, falls die Kuriıe be1 der Handhabung der
Indulte tür ihn, den Legatus un Kaiserbruder, eıne Ausnahme
macht 55 annn spielt 1er doch offensichtlich egoistische Politik eıne
größere Rolle als Kirchenrechtstheorie S6 Wenn arl Theodor VO  - Bayern
A4UuS Opportunıität weıter Indulte in Rom einkommt, 1aber siıch anderen
gegenüber miıt dem Argument verteidigt, sähe das NUr als eiınen Akt der
Höflichkeit 57 ann das tür viele andere Beispiele eınes Ineinandergrei-
tens VO  e grundsätzlichen Überzeugungen un: reiner Interessenpolitik stehen.
Und Rom machte sıch diese Schwäche zunutize 58 uch die Geschichte der
beiden Nachbarunıiversitäten onn un öln (zwischen 1786 un:
veranschaulicht das Ineinandergreiten VO  - Interessen un Überzeugungen
dramatisch. Welche persönliche Tragık daraus erwachsen konnte, spurte
och der alte Hontheim, als für das österreichische Luxemburg dıe
Errichtung eınes Bıstums geplant wurde. Der aınzer Jurist Hor1x fiel dem
Febronius-Vertasser 1ın den Rücken un begründete die Berechtigung des
Plans miı1t Gedanken, die 1mM Febroniusbuch vertreten 89 Es xibt
Anzeichen, da{fß der Umschwung 1n der Haltung des Kölner Hıllesheim
dadurch beschleunigt wurde, da{ß der Erzbischot Hedderich als Berater
Vvorzoß J0 Vielleicht spielten auch be] Hontheim persönliche Enttäuschun-

81 Neller, Princıipia 75 lobt, dafß manche dogmatische Probleme durch Stillschweigen
geklärt wurden.

8 Raab, Concordata
83 Jansen 5 der Würzburger Bischof, bgleich Bruder des Maınzer, verhielt sich

ebenso reserviert gegenüber Ems w1e der Speyerer Bischoft, der Febronijaner und Schönborn-
Enkel ALn Limburg-Stirum, vgl Hegel 164

84 Jansen
S55 Jansen e
S6 Rösch GD 464 eın zeitgenössisches Urteil C VO!] Moser) ber die „Camera-

listisch-religiösen protestantischen Fürsten“.
87 Rösch 8 9 502 (Karl Theodor V, Bayern).
88 Anerkennung des Könıigtums in Preufßen 178/, Jansen 110 vgl Jansen 81

(Kardinalat für Lüttich)
8 Just, [)as Erzbistum Trıer 156
4A71 Frowein
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gCHh eıne Rolle I1 Wenn Vıgener 1 Zusammenhang mi1t damaligen
Argumentatıionen für die Rechte des Papstes durch Theologen, die VO

Protestantısmus ZUu Katholizismus übergetreten 9 VO  3 „Konverti-
tendogmatık“ Q° spricht, mu{fß auch auf entsprechende Erscheinungen aut
diesem Gebiet hingewiesen werden.

Der Hedderich-Schüler Mastıaux wart den „mittleren Zeıten“ VOL e5

gilt für die se1ıne da{ß INa  - UDE der Maske der Religion seine
3persönlıchsten Interessen befördern suchte. „Interesse 1St die

allgemeıine Triebfeder“, klagte Wreden ber seıne Zeıt 94 Was Brentano
spater einmal ber (GOÖörres kratze sıch theologisch, 65 ıh
politisch jucke das WAar 1mM Reichsepiskopat keine seltene Erscheinung.

Eın pPaar Bemerkungen sejen abschließend erlaubt jenem für dıe
damalıge Diskussion für Prımat und Episkopat charakteristischen TLermi1-
MS; Centrum unıtatıs J6 Febronius benutzt den Begriff 1im Vorwort
Clemens 111 gleich 1mM ersten Atz J. Weıimer, der AUS seiner Schule kam,
überschreibt ın seiner „Idea“ das Kapitel ber den apst miıt „De Centftfro

unıtatıs“. Vor Febronius kannte Neller diese Umschreibung 97 Später,
1786, weısen sS1€e der Emser Kongrefßs un die jansenistische Synode VO  }

Pisto1i1a aut. Das Jegt den Schlufß nahe, ın iıhr den Extrakt des
Episkopalismus sehen, der den apst ZU prımus inter p  9 ZU

Orientierungsmittelpunkt, herabsetzen ıll Dıie Zıtate sS1e werden 1Ur

selten beigegeben verweısen auf Gallikaner. Diese benutzen den Begriff
Z W al spärlicher, aber in verschiedenen Klerusversammlungen, Zuerst ohl
1681, wırd als Titulatur des Papstes angeführt J9 Vorreformatorische
Autoren, die 1mM Zusammenhang mıiı1ıt ıhm geNannt werden, haben den
Begrift ebensowen1g w 1e€e die dafür angeführten Kirchenväter Cyprıan die
Sache klingt freilich be1 ıhm Augustinus, Optatus, Eırena10s, Pacıanus.
Nun wırd der Begriff in Frankreich auch VO dem Oratorıiuaner de

91 Der Exjesuit Feller führte WLA dieses Argument A Peterse_n‚ Febron1ianıs-
1L11US und Nationalkıirche (Dıss Jur. Straßburg

Vıgener (zu Hunnıius,
3 Hansen, Quellen ZUur Geschichte des Rheinlandes 1 Zeitalter der Französischen

Revolution (Bonn 701
94 Raab, Briete V O]  - v. Wreden 196 (Brief Würdtweın

/ust, Das Erzbistum Trıer 1852
96 Zum BanNnzen Abschnitt Frowein 306—309
07 Schon 1n seinen Dissertationen VO' 1748 (verteidigt VO  S Lıinıius) u 31

1752 (verteidigt VO  3 Haass); dazu demnächst eiınen Autsatz VO!] Froweın.
98 Acta decreta Synodı dioecesanae Pıistoriensis (Tıcını 124 (Sess. ILL,
99 Frowein 307 Anm 54; A..de Barruel, Von dem Pabste und seiınen geistlichen Rech-

ten 11 (Landshut (zuerst Parıs > noch 1511 titulierte ıne Klerusversammlung
1n Parıs den Papst MIt „CENTILUM unitatıs”, Molkenbuhr, Dissertatio cr1ıtica vigesıma

de superioritate concılıı general. supra Papam vel Papae up concilium (Münster
pAA
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Thomassın (F benutzt. Seine Christozentrik, se1ın organısch mYySt1-
scher Kirchenbegriff und seiıne Lehre VO  e} der Analogie zwıschen TIrınıtät
un Einheit der Kiıirche weısen 1in eıne Zanz andere Rıchtung als der
Gallıkanısmus 100 Dadurch, da{ß auch die Bischöte als „Centra unıtatıs“
ıhrer Dıiözesen bezeichnet, 1ST die Einheit der esamtkirche nıcht mehr
blasser als die Einheit innerhal jeder 107zese. Weiıterhin tindet sıch der
Terminus MI1r 1St bisher keine altere Stelle bekannt be] Kardınal
Duperron (F der ebenftalls Gegner der Gallikaner W ar 101 uch
andere Verteidiger der päpstlichen Rechte benutzen ıh un bezichtigen
Febronius der Unehrlichkeit be; seiner Verwendung 102 Tatsächlich

dieser den Begrift 1n seiner Anrede Clemens I11I neben „SUDPFeMUS
pontifex“, „V1CAarıus Christi“ un CaPUGE Namen, die VO den
Episkopalıisten ermıeden werden. Dıie Josephinisten un Gallika-
nısten kennen iıhn nıcht, WOSCESCH der tranzösısche Jesuit Augustın de
Barruel un dam Möhler ıh NeENNECN 103 Be1 diesen beiden wırd
die Linıe Thomassıns fortgesetzt. Das Vorherrschen des Barockstils 1mM
18 Jahrhundert begünstigt den Vergleich des Begriffs mıiıt der Fassaden-
architektur. Er scheint eıne Art Fassadenbegriff se1n, dessen Gehalt
hinter der orm wandelbar ISt. So annn MNan iıh den „Sinnvarı1ıerenden
Formeln“ 104 zählen, die Beibehaltung des alten Kleides den ınneren
Gehalt weıterentwickeln. Die häufige Benutzung durch die Febronianer
brachte natürlich auch Abnutzungserscheinungen mıiıt sıch. Zwar bedient
sıch seiner och der Würzburger Domhbherr Müller 1ın seınem Lexikon des
Kirchenrechts (1830) 105 Der Begritff rar aber doch 1n den Hintergrund,
iINan vermıed ıh nıcht 7uletzt seıiner Vieldeutigkeit und unbiblischen

100 Nordhues, Der Kirchenbegriff des Louıs de Thomassıin (Leipz1ig 1958, Erfurter
Theol Studien 91—96; Cyprıan Wickert, Sacramentum unıtatıs Berlin

101 Duperron, Replica ad Magnae Brıtannıae (zuerst Parıs 1620, geschrie-
ben eLw2 1611/1612), zıtlert V O]  3 Febronius Cap I1 11 Hı Z Frowein 307 Anm

1092 Frowein 308 Anm > Carrıch zıtlert ohne nihere Angabe Bertonus; vgl
uch Kauffmans, Pro ecclesiae catholicae legıtima potestate Romanı Ponti-
ficıs CONLIra Febronii lıbrum apologeticon theologicum (Köln 194—19/7/; Gamutıer,
Prodromus ad theologiam dogmatico-scholasticam (Köln/Frankfurt 442; tür das
Kölner Domkapitel, das den Begriff 1/8558 1n einem Brief Max Franz benutzt, Jansen
137

103 Barruel I (ın der Überschrift). (1 08 be1 Gerson und USAanus
et sıch „CeENTtUM unıtatıs“ den einschlägıgen Stellen ebensoweni1g W 1e€e be1 de Marca,

de Dominıs, Rıcher, Rıegger und Eybel, dagegen den Begriff Dupbpin,
De POStESTALE ecclesjastica temporali (Maınz 166 (Frowein 21058 Anm 55 iırrıg);
der Jansenist Va  — Espen nın ihn wenıgstens dreimal, Ius ecclesiastiıcum unıyersum Bd 16
(Köln 33 ( Tiıt. IM Cap I 5M) u. 10 (Repagulum . 11 Cap- Reg. 9r

exhibens scholia 1n CAaNOoNECSs conciliorumOpera Bd (Köln (Tractatus
111 Cap: ı $ 5)

104 Schlaich 303 (zur societas-Formel).
105 Lexikon des Kirchenrechts (Regensburg 209 Zl (unter den Titeln des

Papstes Stelle)
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Blässe. Dıie Dekrete der beiden vatıkanıschen Konzilien verarbeiteten ıh
nıcht. ber ın etzter Zeıt taucht wıeder 1er un da aut 106 Ja (<

scheint sıch eiıne Rehabilitierung VO höchster Stelle anzubahnen: Wenigstens
einmal benutzte ıh LeoO 1I1I1 %un Z IM 1964 ßr ıh in seiner
Abschlufßrede Z 3. Session des 7. Vatikanischen Konzıils das heutige
„CeENtrumM unıtatıs“ wıeder anklıngen: apst Paul VI 107

106 Ratzınger 19 145 ,: W. Aymans, Die COMMUNLOG ecclesiarum als Gestaltungs-
BESELZ der einen Kirche, Archiv kath Kirchenrecht 139 (1970) 81 Concılium
(41971) 273 289 29i Heiler (19855) Catholica (1935) 188; Karrer, Apostolische
Nachfolge und Priımat, M Fragen der Theologie heute, hrsg. G Feıiner Ü (Einsiedeln

205 f, vgl den Tıtel m entrum der Einheit“, Bericht der Konterenz der Dechanten
des Erzbistums Köln, Junı P 1n Kom (Köln die beiden vatıkan. Konzilien SPIre-
chen klarer VO „Unl1tatıs commun10n1s princıp1um fundamentum“, Vat Const. dogm.
Pastor (Denzınger, Enchiridion symbolorum** D 905S10 Mag l Const. dogm.
Lumen gentium 18

107 Frowein 309 Anm 6 Bertrams, Papst und Bischofskollegium als Träger der
kirchlichen Hirtengewalt (Paderborn 5 Acta Apostolicae Sedis 56 1011
(„cCaput velutı centrum “ ).


